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Zapfen.

Die Reyesche Zapfenreibungstheorie [XV, 1], auf Grund der Bedingung abgeleitet,

daß Zapfen und Lager sich so abnutzen, daß sie dauernd zueinander passen, ist durch

die weiter unten behandelte hydrodynamische überholt. An einem zylindrischen Trag—

'=/2f‚ zapfen führt sie zu einer Verteilung des Flächendrucks

" d=200‚1=300mm nach Abb. 1093: in der Längsrichtung wäre der Druck

_ überall gleich groß, quer dazu hätte er einen Höchst—

417 9/0”, . wert in der Mittelebene. Wie ersichtlich, stimmen

die Ergebnisse mit den Versuchen nicht überein,

deshalb werde auf die genannte Theorie bei Tragzapfen

nicht näher eingegangen.

Auch an Spurzapfen ist auf eine gleichmäßige

Verteilung der Auflagepressung nicht zu rechnen.

An ebenen vollen wird die größte Pressung in der

Mitte, an Ringzapfen am inneren Rande auftreten, da

das Öl durch die Fliehkraft nach außen befördert wird

und dort entweicht. Darauf deutet auch die Beobach—

tung hin, daß das Fressen an Spurzapfen von der

Mitte ausgeht, wenn es durch das Laufen und nicht

etwa durch Zufälligkeiten oder durch Unränigkeiten

im Schniierniittel hervorgerufen wird. Nach der später

kurz abgeleiteten Reyeschen Theorie erreicht die Pres-

sung im Mittelpunkt eines ebenen, vollen Zapfens einen

unendlich großen “'ert und nimmt nach dem Rande

zu nach einer Hyperbel ab.
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B. Die Schmierung der Zapfen.

Zweck der Schmierung ist, die bei der Bewegung

der Zapfen entstehende Reibung zu vermindern. An

die Stelle der beträchtlichen, gleitenden Reibung zwi-

Abb. 1092. Die Drucke in der Mittel- schen festen Körpern, wie sie sich an ungeschrnierten

ebene D d„ „m., Ahh_ 1089 im V„_ Zapfen einstellt‚ tritt die bedeutend geringere Fluss1g-

gleich ‚mit denen an einem Lager von keitsreibung in der Schmierschicht, die sich zwischen

300 mm Lange‘ N“Ch L“°‘°he* dem Zapfen und der Lagersehale bildet. Die unmittel-

bare Berührung der festen Baustoffe ist mehr oder

weniger, unter bestimmten Umständen ganz aufge-

hoben, und damit werden auch die Folgeerscheinun—

gen der Reibung frust61' Körper: große Abnutzung,

 

 

 

großer .\l'ln'li> \’<‚—rl>nllitli und starke ’l‘einpei‘aturerhö—

Abb, 1093, Vom.„„„„ (10% -\ufl‘ifie hung infolge der Umwandlung der Reibungsarbeit in

= ‘ * ‘ , " ‚„ '

drücke nach Reye‚ & “ arme, herabgesetzt.

1. Anforderungen an die Schmiermittel.

Damit die Sehiniermittel ihren Zweck erfüllen, haben sie mehreren Bedingungen

zu genugen:

a) Sie müssen die zu schinierenden Teile benet28n und an ihnen gut haften, sollen

dadurch der Anflagefläche die unter den betreffenden Umständen nötige Schmiermittel—

];leng zu_f“hm“ und dl“ Z_al)f€l} mit Schichten iiberziehen, die aufeinander gleiten. Der

Singi>glitiitinlinftddie auf seinei ()berl'lm‘lb liegende mit der vollen Geschwindigkeit mit,

sch-ale I'Iilli‘rik enä.Hter außen h0h‘.lll‚l_llihpn und diese schließlich auf der in der Lager—

Reibung sein “gt rf;_\Zku 1511113! _ille Hnltirnrmlu-1t (les Schmiermittels größer als die innere

soigind F— tt. \ o„«‚ (ic diese l; „gi-nsclmft besitven, bezeichnet man als schlüpfrig.

. e e und Ole auf Grund ihrer b‘chliipl'rigkeü zur Schmierung geeignet; W'asser

 


